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grütylingsluff.
©on neuem tönt ber Sereben Sieb

Slus Himmelsböh'n ^erniebet;
©er grimme, halte ©Sinter fcbieb,

©er grüt)ltng kehrt uns toieöer.

©ort über ©Salb unb ©ßtefenfaum

©tänät fc^on ber junge ©borgen,
Unb oor bem neuen Sebenstraum

©erroeben alte Sorgen.

Sn neuer greube fcbmillt bte ©ruft
©er Öen3 beginnt 31t tagen! —
Css löfft bte t)eil'ge Sebensluft
©ie X5er3ert fcbnetter fcbtagen.

©ßer rooltte auch 3um Himmelsblau
©on Seib unb Hummer htagen,
©So uns bocb ©Siefen, ©Salb unb 2tu

©ie Siebe (Sottes fagen? —

©tickt auf bie roeite ©lumenftur,
Saufcbt nach bes Sen3es ©ßinben,

3hr hönnet ja bes grühlings Spur
Stuf alten ©Segen finben!

Unb roem auch nur e i n Sonnenftrahl

3ft je ins Her3 gebrungen,

©er hat in biefem Srbentat
©on Sottes Sieb' gefungen. —

Öeopolb Ii, ©trom.

einer Sftufter Gofytt.
Dîontan boit ©tara SJiebtg.

mar bierjehn Stage fpäter, am 1. ©ftober, mar ihr fchmer gemoxben
baff GliUa bett SDienft bertiefj. grau, Schlicken
hatte ihr ein gttteg gettgitiê gef rîjtiefren ; lrmr=
um fie eigentlich' ent[after, mar, bag mar bent

Stäbchen noch recht ïlar, felbft at§ eg auf
ber (Straffe ftanb. ®ie grau mottle ein ältere!,
erfahrenes jJiäbcheit haben — fo hatte fie ge=

fagt —, aber bag glaubte (iitla boch nicht recht,
fie fühlte unbeftimmt einen anbern ©ruttb her=
auS: bie mochte fie eben nicht leiben. Stun
moitié fie erft einmal nach tpaufe fahren, ehe
fie einen neuen Sienft annahm, fie fühlte
fSeimmeh, unb ber SïBîcèieb hier aug ber Stelle

(fyortfebung.)

beg jungen megett.
Söie hatte er gemeint! ©eftern abenb noch'.

hatte fich att ihren £alg gehängt unb fie biet=

maß geïûfft, ber groffe gunge, mic ein ïleineg
ftinb! Unb fo biet hatte er ihr noch fagen moI=

lett. ©bett auf bem bunïten gtur Batten fie
geftanben mtieinanber geftern abenb, bafdjeitdjte
fie ber Stritt ber grau, bie bie Sireppe herattf=
tarn; gerabe nod), baf er in feine Stube hatte
entmifefjen tonnen.

Unb nicht einmal Slbiett hatte fie ihm heute
fagen tonnen, bem guten gungen! ©enn alf
er taum in ber Schule mar, hatte bie grau ge=
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Frühlingslusi.
Von neuem tönt der Lerchen Lied
Aus Kimmelshöh'n hernieder;
Der grimme, kalte Winter schied,

Der Frühling kehrt uns wieder.

Dort über Wald und Wiesensaum

Glänzt schon der junge Morgen,
Und vor dem neuen Lebenstraum

Verwehen alle Sorgen.

In neuer Freude schwillt die Brust
Der Lenz beginnt zu tagen! —
Es läßt die heil'ge Lebenslust
Die Kerzen schneller schlagen.

Wer wollte auch zum Kimmelsblau
Von Leid und Kummer klagen,
Wo uns doch Wiesen, Wald und Au
Die Liebe Gottes sagen? —

Blickt auf die weite Blumenflur,
Lauscht nach des Lenzes Winden,

Ihr könnet ja des Frühlings Spur
Auf allen Wegen finden!

Und wem auch nur ein Sonnenstrahl

Ist je ins Kerz gedrungen,

Der hat in diesem Erdental
Von Gottes Lieb' gesungen. —

Leopold P, Strom«

Einer Mutter Sohn.
Roman von Clara Viebig.

Es war vierzehn Tage später, am 1. Oktober, war ihr schwer geworden
daß Cilla den Dienst verließ. Frau Schlieben
hatte ihr ein gutes Zeugnis geschrieben; war-
um sie eigentlich entlassen war, das war dem
Mädchen noch nicht recht klar, selbst als es auf
der Straße stand. Die Frau wollte ein älteres,
erfahrenes Mädchen haben — so hatte sie ge-
sagt —, aber das glaubte Cilla doch nicht recht,
sie fühlte unbestimmt einen andern Grund her-
aus: die mochte sie eben nicht leiden. Nun
wollte sie erst einmal nach Hause fahren, ehe
sie einen neuen Dienst annahm, sie fühlte
Heimweh, und der Abschied hier aus der Stelle

(Fortsetzung.)

des Jungen wegen.
Wie hatte er geweint! Gestern abend noch. Er
hatte sich an ihren Hals gehängt und sie viel-
mals geküßt, der große Junge, wie ein kleines

Kind! Und so viel hatte er ihr noch sagen Wal-
len. Oben auf dem dunklen Flur hatten sie

gestanden miteinander gestern abend, da scheuchte

sie der Tritt der Frau, die die Treppe herauf-
kam; gerade noch, daß er in seine Stube hatte
entwischen können.

Und nicht einmal Adieu hatte sie ihm heute
sagen können, dem guten Jungen! Denn als
er kaum in der Schule war, hatte die Frau ge-
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jagt: „So, nun tonnen (Sie gel)en!" ©aug ber=

bupt toar fie getoefen, patte fie bod) barauf ge=

recpuet, erft am Stacpmittag fortgufommen.
Slfier nun toar bag neue .jbaitdmübdjen, eine

tttlicpe mit fpitgem ©eficpt, and) fcpon eper

angegogen; load foUte fie ba and) nocp? So
patte fie nur nod) rafcp bie Ipeitigenbilbdjen
auê iprern ©ebetbudj ade in ein papier gc=

toicfelt unb in bie Sdpublabc bon beg gungen
Stacpttifcp geftedt — ba mürbe er fie getoifg fin=
ben — unb ,©tufg bon ©ilia' barauf gefcprie»
ben. ®ann roar fie abgegogen.

gpren florb patte ©ilia aid gradjtgut auf»
gegeben, nun patte fie nicptg gut tragen aid ein
fleirted Seberiäfcpcpen unb einen fßappfarton,
luit'Striden berfcpnürt. So ïonnte fie rafd)
boranfommen. Slber aid fie bent Stabtbapnpof
gitging, Blieb fie auf einmal ftepen: um ein

Itpr toar bie Sdjule aud, nun ging ed gegen
elf, ed tarn toirflicp nicpi barauf ait, toenn fie
ettoag fpäter abfupr. Sie toürbe er fid) freuen,
toenn fie ipm nod) Stbieu fagte unb: ,3îergif)
micp aucp nidpt!'

Sie brepte fid) um. gn ber Stäpe ber Sd)ule
toürbe fiep fcport eine S3anf finben, ba moitié fie

auf ipn toarten.
®ie Storübertommenbeu fcpauten neugierig

nacp ber jungen ifkrfon, bie tote ein Solbat,
füll unb fteif, in ber Stäpe bed ©pmnafiumd
auf Sßoften ftanb. ©ine Slant patte ©ilia nidpt
gefunden; fie traute fiep nidpt toeit bom ©in»

gang fort, aud SIngft, ipn gut berpaffen. So
ftanb fie benn, mit iprem flehten ®äfcpcpen am
Strrn, ben Karton patte fie gut ©tbe gefept.
3Tb unb gut fragte fie jemanben, toiebiel Upr
ed fei. ®ie Qeit berging langfam; enblidj toar
ed balb eind. ®a füplte fie ipr !perg Hopfen:
ber gute guttge! Scpon jap fie feine bunflen
Strogen freunblicp aufglängen, pörte ein erftamt»
teg: ,©i'ttcpen, bu?!'

gpren -put guredjtritcfenb auf Dem fdjönen
btonben $aat, ein popered 9tot auf ben roten
Sangen, fap ©ilia pin nacp bent Scpultor:
gleicp toürbe ed Hingeht — bann !am er ange»

ftürmt — ba auf einmal fap fie bie grait.
®ie —?! SJtit fcpneHen Scpritten fain 3~rau

Sdjlieben attfg Sepulior gu! 0 toep!
SJtit ein paar rafepen Säpen fprang bad

Sftäbcpen pinter ein ©ebüfcp: bie polte peute

felber ipren Solfgang ab 2Id), ba mu§ie fie

ja gepen! Unb fepr betrübt fdplidp fie gttm
SBapnpof. 2ÏÏÏ bie gteube, in ber ipr $erg ge=

flopft patte, toar pin ; aber einen S/roft patte
fie bod): ber Solfgang toürbe fie nidpt bergeffen.
Stein, nie! —

Solfgang toar fepr erftaunt, aid er feine
SStutter fap. @r brauepte botpi nidpt abgepolt gu
toerben?! ®ad patte fie bodp arodj früper nidpt
felber getan?! ©r toar unangenepm berüprt.
Sat er benn ein Heined Stinb? ®ie anbern
mürben ipn audlacpen! ©in Unmut brannte in
ipm, aber ber SKutter ©üte entroaffnete ipn.

Sie toar peute befonberd toeid) unb fepr ge=

fpräcpig. Sie fragte ipn nacp all bent, toad fie
peute in Der Scpule gepabt -patten, fdpalt aucp

nidpt, aid er geftanb, er pabe gepn Wepler int
latejnifdpen ©jtemporale gemalt, im ©egen»

teil, fie berpiefj ipm einen Sludflug nad) Scptlb»

po.rn am Stacpmittag. ©d toar ja ein fo fepönet,
fonucnpe'fler, faft fommerlicper ipcrbftlag. ©artg
berguügt fcplenbetie ber fünabe neben ipr per,
feine Söücp'et am langen Stiemen feptenfernb.

®afj ©Ufa peute abgeben foUte, patte er äugen»

blicflicp gang bergeffen.
gteilicp, aid fie nacp Ipaufe tarnen unb bad

frembe SJtäDcpen ipnen öffnete, ntadpte er grope

Singen, unb aid fie gu ®ifcp gingen unb bie

Sterte mit bent fpipen ©efidft, bie audfap toie

ein gräulein, bie Speifen auftrug, pielt er fid)

nidpt länger.
„SBo ift ©illa?" fragte er.

„®ie ift fort — bro toeifgt boep", fagte bie

SDtutter fo nebenpin.
„gort —?!" ©r tourbe blafg unb bann glii

penb rot. Sflfo gegangen, oprte ipm Stbieu gu

fagen?! ©r patte auf einmal feinen Hpbetii
ntepr, obgleid) er borper folcpen junger gepabt

patte, gebet Stiffen toürgte ipn; ftarr fap er

auf feinen letter, toagte nidpt. aufgitblicfen,
benn er fürdptete, er fönnte meinen.

®ie ©ttern fpratpen über biefed unb jened

— allerlei ©leidpgüttiged —, unb in ipm feprie

ed: ,3Barttm ift fie gegangen, opne mir Stbieu

gu fagen?!' ®ad fränfte ipn: gu tief. @r Ante
ed gar nidpt faffen — fie patte ipn bod) fo lieb

gepabt! Sffiie patte fie'd nur itberd $erg bringen
fönnen, fortgugepen, opne ipn toiffen gut laffen,
too er fie finben tonnte?! ©g tonnte nid)t fein,
bag patte fie nidpt aud freiem Sitten getan —
fein ©ittepen fo bon ipm gepen?! 0 nein, nein!
Unb gerabe toäprenb er in ber Scpule toar?!

©in ptöplidjed SJtiptrauen befiel ipn: an fo

ettoad patte er bidper gar nidpt gebaept, aber

nun toar'd ipm auf einmal flar — opo, bumm
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sagt: „So, INI» können Sie gehen!" Ganz ver-
dutzt war sie gewesen, hatte sie doch daraus ge-

rechnet, erst am Nachmittag fortzukommen.
Aber nun war das neue Hansmädchen, eine

Ältliche mit spitzem Gesicht, auch schon eher

angezogen^ was sollte sie da auch noch? So
hatte sie nur noch rasch die Heiligenbildchen
aus ihrem Gebetbuch alle in ein Papier ge-

wickelt und in die Schublade von des Jungen
Nachttisch gesteckt — da würde er sie gewiß sin-
den — und ,Gruß voir Cilla' darauf geschrie-
ben. Dann war sie abgezogen.

Ihren Korb hatte Cilla als Frachtgut auf-
gegeben, nun hatte sie nichts zu tragen als ein
kleines Ledertäschchen und einen. Pappkarton,
nnt Stricken verschnürt. So konnte sie rasch

vorankommen. Aber als sie dem Stadtbahnhos
zuging, blieb sie auf einmal stehen: um ein

Uhr war die Schule aus, nun ging es gegen
elf, es kam wirklich nicht darauf an, wenn sie

etwas später abfuhr. Wie würde er sich freuen,
wenn sie ihm noch Adieu sagte und: ,Vergiß
mich auch nicht!'

Sie drehte sich um. In der Nähe der Schule
würde sich schon eine Bank finden, da wollte sie

auf ihn warten.
Die Vorüberkommenden schauten neugierig

nach der jungen Person, die wie ein Soldat,
still und steif, in der Nähe des Gymnasiums
auf Posten stand. Eine Bank hatte Cilla nicht
gefunden; sie traute sich nicht weit vom Ein-
gang fort, aus Angst, ihn zu verpassen. So
stand sie denn, mit ihrem kleinen Täschchen am
Arm, den Karton hatte sie zur Erde gesetzt.

Ab und zu fragte sie jemanden, wieviel Uhr
es sei. Die Zeit verging langsam; endlich war
es bald eins. Da fühlte sie ihr Herz klopfen:
der gute Junge! Schon sah sie seine dunklen

Augen freundlich aufglänzen, hörte ein erstaun-
tes: ,Cillchen, du?!'

Ihren Hut zurechtrückend auf dem schönen

blonden Haar, ein höheres Rot auf den roten
Wangen, sah Cilla hin nach dem Schultor:
gleich würde es klingeln — dann kam er ange-

stürmt — da auf einmal sah sie die Frau.
Die —?! Mit schnellen Schritten kam Frau
Schlieben aufs Schultor zu! O weh!

Mit ein paar raschen Sätzen sprang das

Mädchen hinter ein Gebüsch: die holte heute
selber ihren Wolfgang ab?! Ach, da mußte sie

ja gehen! Und sehr betrübt schlich sie zum
Bahnhos. All die Freude, in der ihr Herz ge-

klopft hatte, war hin; aber einen Trost hatte
sie doch: der Wolfgang würde sie nicht vergessen.

Nein, nie! —
Wolfgang war sehr erstaunt, als er seine

Mutter sah. Er brauchte doch nicht abgeholt zu
werden?! Das hatte sie doch auch früher nicht
selber getan?! Er war unangenehm berührt.
War er denn ein kleines Kind? Die andern
würden ihn auslachen! Ein Unmut brannte in
ihm, aber der Mutter Güte entwaffnete ihn.

Sie war heute besonders weich und sehr ge-

sprächig. Sie fragte ihn nach all dem, was fie
heute in der Schule gehabt hatten, schalt auch

nicht, als er gestand, er habe zehn Fehler im
lateinischen Extemporale gemacht, im Gegen-
teil, sie verhieß ihm einen Ausflug nach Schild-
Horn am Nachmittag. Es war ja ein so schöner,

sonnenheller, fast sommerlicher Herbsttag. Ganz
vergnügt schlenderte der Knabe neben ihr her,
seine Bücher am langen Riemen schlenkernd.

Daß Cilla heute abgeben sollte, hatte er äugen-
blicklich ganz vergessen.

Freilich, als sie nach Hause kamen und das

fremde Mädchen ihnen öffnete, machte er große

Augen, und als sie zu Tisch gingen und die

Neue mit dem spitzen Gesicht, die aussah wie

ein Fräulein, die Speisen auftrug, hielt er sich

nicht länger.
„Wo ist Cilla?" fragte er.

„Die ist fort — du weißt doch", sagte die

Mutter so nebenhin.
„Fort —?!" Er wurde blaß und dann glü-

hend rot. Also gegangen, ohne ihm Adieu zu

sagen?! Er hatte aus einmal keinen Appetit
mehr, obgleich er vorher solchen Hunger gehabt

hatte. Jeder Bissen würgte ihn; starr sah er

auf seinen Teller, wagte nicht aufzublicken,
denn er fürchtete, er könnte weinen.

Die Eltern sprachen über dieses und jenes

— allerlei Gleichgültiges und in ihm schrie

es: Marum ist sie gegangen, ohne nur Adieu

zu sagen?!' Das kränkte ihn zu tief. Er konnte

es gar nicht fassen — sie hatte ihn doch so lieb

gehabt! Wie hatte sie's nur übers Herz bringen
können, fortzugehen, ohne ihn wissen zu lassen,

wo er sie finden konnte?! Es konnte nicht sein,

das hatte sie nicht aus freiem Willen getan —
sein Cillchen so von ihm gehen?! O nein, nein!
Und gerade während er in der Schule war?!

Ein plötzliches Mißtrauen befiel ihn: an so

etwas hatte er bisher gar nicht gedacht, aber

nun war's ihm auf einmal klar — oho, dumm
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mar er beim bod) nidjt — eben meil er gerabe
in ber ©djute mar, tjatte fie fortgemußt! ©ie
Mutter tjatte bie (SiXCa immer nidjt leiben
tonnen, bie tjatte aitcß niept gemoltt, baß ©ilta
ipm SIbieu jagte!

Linter geteuften Simpern perbor fdjoß ber

Mnabc böte 58Ii.de nadj feiner Mutter: bag mar
eine ©djänbtidjfeit bon ipr!

3n berßaltenem fsngrintnt murmelte er:
„©efegnete Maptgeit" unb fdjlorrte bie fiep g c

ßinauf in fein Qimrner. 3m ©djitbläbcßen fanb
er fofort bie berftedten ipeitigenöilbdjen —
,©ritß bon ©itttr — ba bradj feine Sut aug
itnb fein ©cpnterg. @r ftampfte mit Den $üßen
unb büßte bie bunten kitbeßen, unb feine ©rä=

nett gaben lauter bun'fte ^lecte barauf. ©artn
polterte er bie kreppe I) in ab ing ©ßgimmer, mo

ber SSatex nodj am ©ifdje faß unb bie Mutter
am 33iifett £)bft unb Shtdjen in itjren Sßompa*

bur paefte. Slpa, fie patte ja mit ipm fpagie=

rengepen motten! ©ag füllte ipm gerabe ein=

falten!
„So ift bie ©iïïa pin? Sarum paft bu fie

mir nidjt SIbieu fagett taffen?!"
®ie Mutter faß ipn mie er'ftarrt an: moper

erriet ber Sunge ipre attergepeimften ©ebam
fen? ©ie bradjte fein Sori peraitg. SCber er ließ
fie aitcß gu gar feiner Äußerung fotumen, feine

nodj pope Stnaöenftimnie itberfcßlug fiep in ber

©rtegitng unb mürbe bann tief unb raup: „3m
bit — op, icß meiß eg gang genau — bu mottteft
eg nidjt paben, baß fie mir Stbieit fagte! ®u
paft fie fortgefeßieft, bamit idj fie nidjt meßr
fepen fotlte — bu, bit! ®ag ift fdjärtblidj bon
bir — Dag ift — bag ift gemein!" ©r ging
gegen fie an.

Sangfant midj. fie. guriiif — feine Sjpänbe

pöbelt fidj, inottte er fie feßfagen?!
„Senget!" ©eg Saterg $auft pmïte ipn int

©enid. „Sag unterftepft bu bitp? ©ie $aub
gegen beine Mutter gu peben? ©u — bu!"
©er empörte Mann rüttelte ben Shtaben, beut

bie Qäpne gufammertfdjtugen, unb fdjüttelte ipn
trieber unb mieber. „®u — bu Stüpet, bit.

Sitptgnnli!"
„©ie pat fie mir nidjt Slbieit fagen taffen,"

fdjrie ber Slnabc bagegen, „fie pat fie megge*

idjitft, roeit — meil —"
„®u mittft bitp nodj erbreiften, ein Sort gu

//

„®otp! Sarum pat fie bie ©itta mir nitpt
SIbieu fagen taffen, bie pat ipr gar nieptg getan,

bie ßab' icp lieb gegabt, aber barum, gerabe
barum —"

„Sdjmeig " ©in peftiger ©eßtag traf beg

Sfnaben Sippen, ©eßtieben fannte fidj fetber
niept mepr; feine Supe patte ipn betlaffett, beg

Slnaben Siberfegtidjfeii jagte ipn in bie jpige.
Sie ber fiepj gegen feine pattenbe ipanb ftreiubte,
ipm mit breiften Stugen ing ©efitpt fap! Sie
ber eg magie, bie (Stimme gegen ipn gu er*

peben! „®u" — er fdjüttelte ipn — „alfo fo
frecp?! ©o ititbanfbar?! Sag märe aug bir ge=

morben — im ©tenb märft bit berfommen —
ja — fie pat biep erft gum Menf(pert gentacpi —
bicp aufgelefen aug bem —"

„5ßaut!" ©er ©eprei feiner grau unterbraep
©dpieben.. Sie eine ©inutofe fiel ipm State in
ben Slrut: „Stein, nein, laß ipn! ©u fottft niept,

— nein!" ©ie piett ipm ben Munb gu. Itnb
atg er fie. im ärger bon fid) fdjob unb ben Sïna*

ben mieber fefter padte, entriß fie biefen ipm
unb britdte mie fdjügenb feinen Stopf in ipr
SHeib, ©ie piett feine ©pren gu. Unb angftbott,
bie übermeit geöffneten Singen int tief erbteidj*
ten ©efid)t nadj iprem Manne feprenb, fiepte
fie: „Stein Sort! 3cß bitte, icp bitte bicp!"

©ein Qorn mar nocß nipt betraitdjf. Saßr*
paftig, State mußte uießt gang bei fid) fein! Sag
entgog fie benn ben Slnaben ber looptberbientcn
Qüdptigung? Mit partem: „Stöer State — fein
ißatbon!" ging er bon neuem auf ben Sîrta-

ben gu.
©a fliugicte fie biefen gur ©ür pinaus, rie*

gelte ab unb ftellte fiep bor bie ©ür, mie um ben

Stuggang gu berfperren.
Stun mar Sotfgang fort. Stun maren fie

beibe. allein, fie itnb ipr Mann, unb mit beut

bormitrfgbotlen Stuf: ,,©u pätteft eg ipm bei nap

üerraten",. manfte fie nadj bem ©ofa. ©ie fiel
mepr pin, atg baß fie fid) fegte, itnb bradj in

faffunggtofeg Seinen aug.

Mit großen ©cßriiteh ging ©djtieben im 8im=
mer auf unb ab. 3n ber ©at, ba pätte er fid)

bon feiner ©mpöritng beinape pinreißen laß
fen! Slber märe eg benn ein LXnglüd geioefen,

menn er bem gungen ein Sicpt aufgeftedt

pätte?! Mocßie ber nur miffen, moper er

flammte, unb baß er rtidjtg, eigenttiep gar nieptg

pier gu fingen patte! ©aß er atteg aug ©nabe

empfing! @g mar bitrdjaitg nidjt nötig, eper

nachteilig atg inünfdjengmert, ipm bag git ber*

peitttlidjen. Slber menn fie eg benn bitrcpaug

nidjt paben moEte!
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war er demi doch nicht! — eben weil er gerade
ill der Schule war, hatte sie fortgemußt! Die
Mutter hatte die Cilla immer nicht leiden
können, die hatte auch nicht gewollt, daß Cilla
ihm Adieu sagte!

Unter gesenkten Wimpern hervor schoß der

Knabe böse Blicke nach seiner Mutter: das war
eine Schändlichkeit von ihr!

In verhaltenem Ingrimm murmelte er:
„Gesegnete Mahlzeit" und schlorrte die Treppe
hinauf in sein Zinnner. Im Schublädchen fand
er sofort die versteckten Heiligenbildchen —
,Gruß von Cillcll — da brach seine Wut aus
und sein Schmerz. Er stampfte mit ven Füßen
und küßte die bunten Bildchen, und seine Trä-
nen gaben lauter dunkle Flecke darauf. Dann
polterte er die Treppe hinab ins Eßzimmer, wo
der Vater noch am Tische saß und die Mutter
am Büfett Obst und Kuchen in ihren Pompa-
dur packte. Aha, sie hatte ja mit ihm spazie-

rengehen wolleil! Das sollte ihn: gerade ein-

fallen!
„Wo ist die Cilla hin? Warum hast du sie

mir nicht Adieu sagen lassen?!"
Die Mutter sah ihn wie erstarrt an: woher

erriet der Junge ihre allergeheimsten Gedan-
kcn? Sie brachte kein Wort heraus. Aber er ließ
sie auch zu gar keiner Äußerung kommen, seine

noch hohe Knabenstimme überschlug sich in der

Erregung und wurde dann tief und rauh: „Ja,
du — ah, ich weiß es ganz genau — du wolltest
es nicht haben, daß sie mir Adieu sagte! Du
hast sie fortgeschickt, damit ich sie nicht mehr
sehen sollte — du, du! Das ist schändlich von
dir — das ist — das ist gemein!" Er ging
gegen sie an.

Langsam wich, sie zurück — seine Hände
hoben sich, wollte er sie schlagen?!

„Bengel!" Des Vaters Faust packte ihn im
Genick. „Was unterstehst du dich? Die Hand
gegen deine Mutter zu heben?! Du — du!"
Der empörte Mann rüttelte den Knaben, den:

die Zähne zusammenschlugen, und schüttelte ihn
wieder und wieder. „Du — du Rüpel, du

Nichtsnutz!"
„Sie hat sie mir nicht Adieu sagen lassen,"

schrie der Knabe dagegen, „sie hat sie wegge-
schickt, weil — weil —"

„Du willst dich noch erdreisten, ein Wort zu

„Doch! Warum hat sie die Cilla mir nicht
Adieu sagen lassen, die hat ihr gar nichts getan,

die hab' ich lieb gehabt, aber darum, gerade
darum —"

„Schweig!" Ein heftiger Schlag traf des

Knaben Lippen. Schlieben kannte sich selber

nicht mehr; seine Ruhe hatte ihn verlassen, des

Knaben Widersetzlichkeit jagte ihn in die Hitze.
Wie der sich gegen seine haltende Hand sträubte,
ihm nut dreisten Augen ins Gesicht sah! Wie
der es wagte, die Stimme gegen ihn zu er-
heben! „Du" — er schüttelte ihn — „also so

frech?! So undankbar?! Was wäre aus dir ge-
worden — im Elend wärst du verkommen —
ja — sie hat dich erst zum Menschen gemacht —
dich aufgelesen aus dem —"

„Paul!" Der Schrei seiner Frau unterbrach
Schlieben. Wie eine Sinnlose fiel ihm Käte in
den Arm: „Nein, nein, laß ihn! Du sollst nicht,

— nein!" Sie hielt ihm den Mund zu. Und
als er sie im Ärger von sich schob und den Kna-
den wieder fester Packte, entriß sie diesen ihm
und drückte wie schützend seinen Kopf in ihr
Kleid. Sie hielt seine Ohren zu. Und angstvoll,
die überweit geöffneten Augen im tief erbleich-
ten Gesicht nach ihrem Manne kehrend, flehte
sie: „Kein Wort! Ich bitte, ich bitte dich!"

Sein Zorn war noch nicht verraucht. Wahr-
hastig, Käte mußte nicht ganz bei sich sein! Was
entzog sie denn den Knaben der wohlverdienten
Züchtigung?! Mit hartem: „Aber Käte — kein

Pardon!" ging er von neuem aus den Kna-
ben zu.

Da flüchtete sie diesen zur Tür hinaus, rie-
gelte ab und stellte sich vor die Tür, wie um den

Ausgang zu versperren.
Nun war Wolfgang fort. Nun waren sie

beide allein, sie und ihr Mann, und mit dem

vorwurfsvollen Ruf: „Du hättest es ihm beinah

verraten", wankte sie nach dem Sofa. Sie fiel
mehr hin, als daß sie sich setzte, und brach in
fassungsloses Weinen aus.

Mit großen Schritten ging Schlieben im Zim-
mer auf und ab. In der Tat, da hätte er sich

von seiner Empörung beinahe hinreißen las-

sen! Aber wäre es denn ein Unglück gewesen,

wenn er dem Jungen ein Licht aufgesteckt

hätte?! Mochte der nur wissen, woher er

stammte, und daß er nichts, eigentlich gar nichts

hier zu suche:: hatte! Daß er alles aus Gnade

empfing! Es war durchaus nicht nötig, eher

nachteilig als wünschenswert, ihm das zu ver-

heimlichen. Aber wenn sie es denn durchaus

nicht haben wollte!
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@r unterbrach fein pin» unb pergepen, Blieb

bot bet irt bet ©ofaecfe SBeinenben ftepen unb
fafj auf fie nieber. ©ie tat ifjm fo unenblicf)
leib. ®aS Bjatte fie nun fiit all ipre ©üte, iïjre
©etbfttofigfeit, fiit all ipte StufOpferung ©acfjte
legte et ifjt, ofjne SBort, bie panb auf ben tief=

gefenîten ©Reitet.
®a richtete fie ficE) jap auf unb tjafc^te nadj

feinet panb: „Unb tu' ifjm nidjtS, id) Bitte
bief)! ©djlage i|n nidjt! fgdj Bin fdjulb — et
hat'S ettaten. piep tonnte fie nidjt [eibett, icEj

fjabe ifjt getünbigt, ttnb bann pabe icf) fie I)eitn=
iicf] tortgefdjicft — nur, lueil et fie lieB Tratte,

gerabe batum! p$cîj fûrdjtete fie. ipaul, tpaut"
— fie rang teueboïï bie pättbe — „ofj, ißüul,
icf) fdjänte rnidj bot betrt SSinbe, idj .fdjäme midj
bot mit feïBet!" —

Söolfgang I)octte oben in feinet ©tube unb
t)iett bie peiligenbitbcljen in bet panb. ®ie
luaten nun fein föftlic^ftet, fein eingiget SSe»

fit; ; ein teures SInbenfen. SBo fie jeigt mofjl
fein modjte? Stodj fjier im ©tuitelnalb? ©djon
in föetlip.? Qbet nodj biet lueitet? Sief), luie et
fid) nacfj if)t fefjnte! pfjt fteunblidjeS, il)iu ïjeim»

lidpguIädjelnbeS ©efidjt fehlte i'fjm, unb bieS

Sßermiffen fteigerte fid) bis gut Unetitiigtidffeii.
pier luat ja feinet, bet il)n fo lieb fjatte, mie

fie iîjn lieb gehabt — bei: et fo lieb fjatte, loie

et fie geliebt fjatte!
Stun ©iUa fort luat, betgaf; et, bafg et fie

Poch audj oft aitSgeladji unb gefjanfelt, fid) aud)

jungenhaft mit if)t geganït fjatte. Stun löudj.S

feine ©eljnfudjt inS Unbegrengte, ttnb i'ljre ©e=

ftalt lrucpS mit. SButbe fo gtoff unb ftat!, fo
übermächtig, bajj fie ifjm ben SÜIicf benahm auf
a'IïeS anbte, Inas nodj um ifjrt luat. ©t luatf
fid) auf ben ®eppich unb ïtaïïte bie pänbe f)trt=

ein; fo muffte et fidj palten, fonft patte et atfeS

um fid) gerfdjtagen, aÏÏeS, ïutg unb Hein.
®aS luat bet Xtiif bes SiaterS auf bet

®teppe! ©3 rüttelte an feinet ®üt. SJtodjte er
rütteln! Söolfgang fjatte fid) eingefdjloffen,

„tDtadje fofort auf!"
SIfja, nun gab's ißrügel! paftig lnifd)te fid)

SSoIfgang bie ®täuen ab, biff bie Qäpne gu»

fammen ttnb ïniff bie Sippen aufeinanbet.
„Stutt, luirb'S balb?!" ^mittet ftätfet luutbe

ba§ fftütteln.
®a ging et unb fcploff auf. ®et SSatet trat

ein; nidjt mit bem ©toef, ben bet ®nabe in fei»

net panb betmutet fjatte, aber mit ffortt unb
Kummet auf bet ©tirn.

„Scmm' fofort herunter! ®u paft beine

atme, gute — nur gtt gute SOtutter tief ge=

fränft. Soniiu' jept gu if)t unb bitte ab. Qeige

if)t, baff bit'S leib tut — pörft bu?! Somm'!"
®et ffnabe titprte fid) nid)t. ÜPcit einem na»

mettloS ungtücflidjen, gttgleid) aber aud) betbif»
feneu SlttSbtud ftarrfe et, am ißatet botbei, inS
Seete.

„®u foÏÏft Bommen — pörft bu nidjt? ®eine
SJtutter luartet!"

„3d) funtiu' nicht!" Sßolfgang murmelte eS;

faum baff et bie Qäpne boneinanbet btadjtc.
„SBaS —?!" ©ptacpIoS, gang benommen bon

fo biet ^reeppeit, ftarrte bet ÜDiartn ben ftna»
ben an.

®iefet etluiberte feinen 5Btid, gtoff unb ftatt.
®aS junge ©eficfjt luat fo blaff, baff bie bunfleu
Sfugen noch- bunflet etfepienen ; abgtunbfd)luatg.

,93öfe Slugen', fagte fid) ©djlieben. llnb bon
einem alten, tängft betgeffenen, aber trop allem
unb allem immer noch tn bet tiefften ©eete

fdjlummetnben, jeigt plöpliep lebenbig geluorbe»

nen Sftg)uof)n jät) übermannt, faffte et ben

Knaben botn bei bet Sfruft unb h'eW iprt fo
mächtig, baff eS feinen SBiberftanb mehr gab.

„ÜSengel! SJutfcpe! paft bit beim gar fein
petg? @ie, bie bit fo biet ©itteS getan fjûp fie,
fie luartet auf biep — unb bu, bu luiftft niept?
Sfuf bie ®rtie, fag' id)! SSotan — bitte ab! ©o=

fort!" Unb et faffte ben feine Stegung 8eigm=
ben nun im ©enief anftatt bei bet S3tuft, unb

ftieff ifju bot fiep per, bie .®repf)e hinunter, hin=
ein inS Qmuuet, luo ßäte faff, betfunfen in
ipten Summet, bie Slugen totgelueint.

„piet fomint einet, bet abbitten luill," fagte
©djlieben unb ftieff ihr ben Shtaben bot bie

gatffe.
SBoIfgang hatte fcpteieit luotten: .nein, ici)

bitte nicht ab, nun erft recht nicht!' — ha tat
fie ihm auf einmal fo leib. Sich, bie luat ja
ebettfo unglitdlid) luie et — fie pafften nun ein»

mal nicht gueinanbet! ®aS luat luie eine plötg»

liepe ©tfenntniS, bie feinen SÜIicf bettiefte, fein

Hinbetgefid)t fo betfdjätfte in allen Pinien, bafg

eS alt luutbe übet feine fX-apre.

SCuffd)Iuchgenb ftiep et. pcvatiS : „SSergeip' "

©t hörte eS felbet nidjt, luiebiel Qual in feinem
®on lag, et fühlte aud) faum, baff ipte SCttric

ipn empotgogen, baff et für Slugenblide an

iptet SBtuft lag unb fie ihm bie paare aitS bet

glüpenben ©tirn ftrid), ©t luat luie Ijalb be=
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Er unterbrach sein Hin- und Hergehen, blieb
gor der in der Sofaecke Weinenden stehen und
sah auf sie nieder. Sie tat ihm so unendlich
leid. Das hatte sie nun fiir all ihre Güte, ihre
Selbstlosigkeit, für all ihre Aufopferung! Sachte
legte er ihr, ohne Wort, die Hand auf den tief-
gesenkten Scheitel.

Da richtete sie sich jäh auf und haschte nach

seiner Hand: „Und tu' ihm nichts, ich bitte
dich! Schlage ihn nicht! Ich bin schuld — er
hat's erraten. Ich konnte sie nicht leiden, ich

habe ihr gekündigt, und dann habe ich sie heim-
lich fortgeschickt — nur, weil er sie lieb hatte,
gerade darum! Ich fürchtete sie. Paul, Paul"
— sie rang reuevoll die Hände — „oh, Paul,
ich schäme mich vor dem Kinde, ich .schäme mich

vor mir selber!" —
Wolfgang hackte oben in seiner Stube und

hielt die Heiligenbildchen in der Hand. Die
waren nun sein köstlichster, sein einziger Be-
sitz; ein teures Andenken. Wo sie jetzt Wohl
sein mochte? Noch hier im Grunewald? Schon
in Berlin? Oder noch viel weiter? Ach, wie er
sich nach ihr sehnte! Ihr freundliches, ihm heim-
lich-zulächelndes Gesicht fehlte ihm, und dies

Vermissen steigerte sich bis zur Unerträglichkeit.
Hier war ja keiner, der ihn so lieb hatte, wie
sie ihn lieb gehabt — den er so lieb hatte, wie

er sie geliebt hatte!
Nun Cilla fort war, vergaß er, daß er sie

doch auch oft ausgelacht und gehänselt, sich auch

jungenhaft mit ihr gezankt hatte. Nun wuchs
seine Sehnsucht ins Unbegrenzte, und ihre Ge-

statt wuchs mit. Wurde so groß und stark, so

übermächtig, daß sie ihm den Blick benahm auf
alles andre, was nach um ihn war. Er warf
sich auf den Teppich und krallte die Hände hin-
ein; so mußte er sich halten, sonst hätte er alles
um sich zerschlagen, alles, kurz und klein.

Das war der Tritt des Vaters auf der

Treppe! Es rüttelte an seiner Tür. Mochte er
rütteln! Wolfgang hatte sich eingeschlossen.

„Mache sofort auf!"
Aha, nun gab's Prügel! Hastig wischte sich

Wolfgang die Tränen ab, biß die Zähne zu-
stimmen und kniff die Lippen aufeinander.

„Nun, wird's bald?!" Immer stärker wurde
das Rütteln.

Da ging er und schloß auf. Der Vater trat
ein; nicht mit dein Stock, den der Knabe in sei-

ner Hand vermutet hatte, aber mit Zorn und
Kummer auf der Stirn.

„Komm' sofort herunter! Du hast deine

arme, gute — nur zu gute Mutter tief ge-
kränkt. Komin' jetzt zu ihr und bitte ab. Zeige
ihr, daß dir's leid tut — hörst du?! Komm'!"

Der Knabe rührte sich nicht. Mit einem na-
menlos unglücklichen, zugleich aber auch verbis-
senen Ausdruck starrte er, am Vater vorbei, ins
Leere.

„Du sollst kommen — hörst du nicht? Deine
Mutter wartet!"

„Ich komm' nicht!" Wolfgang murmelte es;
kaum daß er die Zähne voneinander brachte.

„Was —?!" Sprachlos, ganz benommen von
so viel Frechheit, starrte der Mann den Kna-
ben an.

Dieser erwiderte seinen Blick, groß und starr.
Das junge Gesicht war so blaß, daß die dunklen

Augen noch dunkler erschienen; abgrundschwarz.

,Böse Augen", sagte sich Schlieben. Und von
einem alten, längst vergessenen, aber trotz allem
und allein immer noch in der tiefsten Seele

schlummernden, jetzt plötzlich lebendig geworde-

nen Argwohn jäh übermannt, faßte er den

Knaben vorn bei der Brust und hielt ihn so

mächtig, daß es keinen Widerstand mehr gab.

„Beugel! Bursche! Hast du denn gar kein

Herz? Sie, die dir so viel Gutes getan hat, sie,

fie wartet auf dich — und du, du willst nicht?!
Aus die Knie, sag' ich! Voran — bitte ab! So-
fort!" Und er faßte den keine Regung Zeigen-
den nun im Genick anstatt bei der Brust, und

stieß ihn vor sich her, die Treppe hinunter, hin-
ein ins Zimmer, wo Käte saß, versunken in
ihren Kummer, die Augen rotgeweint.

„Hier kommt einer, der abbitten will," sagte

Schlieben und stieß ihr den Knaben vor die

Füße.
Wolfgang hatte schreien wollen: .nein, ich

bitte nicht ab, nun erst recht nicht!" — da tat
sie ihm auf einmal so leid. Ach, die war ja
ebenso unglücklich wie er — sie paßten nun ein-

mal nicht zueinander! Das war wie eine plötz-

liche Erkenntnis, die seinen Blick vertiefte, sei»

Kindergesicht so verschärfte in allen Linien, daß

es alt wurde über seine Jahre.
Aufschluchzend stieß er heraus: „Verzeih'!"

Er hörte es selber nicht, wieviel Qual in seinem

Tan lag, er fühlte auch kaum, daß ihre Arme
ihn emporzogen, daß er für Augenblicke an

ihrer Brust lag und sie ihm die Haare aus der

glühenden Stirn strich. Er war wie halb be-
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mufjtloS; nut eine grofje Seete fiitjlte er unb
eine unïtare Sroftlofigïeit.

SBie im Staunt Ijorte er ben SBaier fptedjen :

,,@o ift'ê recpt! @o, nun gel)' unb arbeite! Unb
Beffete bid)!" Unb ber SJhttter fanfte Stimme:

er luirb fdjon!" SSie ein Sîarîjtlnanblet
ging er bie Steppe pinauf. @t füllte jept arbei=
ten — mogu, Inarum?! ©ê mar ja alleg ja
gleichgültig. ©leichgültig lnar e§, ob bie pier
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SBie gegogen naperte er fiep beut genfter. Sief
Inar'ê ba pinunter, gu tief für einen Sprung,
aber er Inürbe boep pinab'fommen. Über bie

Steppe ging eâ freilich niept, ba mürben fie ipn
poppt, aber fo — ja, fo

Sicp ouf ba§ äußere ©efirntS be§ genfterg
fnienb, ftredte er taftenb bie güfje nad) ber

SSafferrinne au§, bie, gut Seite beg genfterg,
bie gange SBanb beg ipaufeg pinablief, ipa, er

Suugc SBalbfäuge (Strix aluco), ïurg

ipn lobten ober tabelten — mag ging ipn alte»

pier an?! @r modjte pier überpaupt nid)t mepr
fein, niept länger mepr bleiben — nein, nein!
SBie im Stbfdjeu fdjüttette er fid).

Sange ftanb er bann auf einem gled, ing
Seere ftierenb. Unb bor feinen ftarrenben 23tiï=
fen erftanb altmäplicp eine gtojje, eine uner=
mefgticpe Söeite — Sïornfelber unb ipeibe, rote,
blüpenbe ipeibe, in ber bie Sonne berfinït, ftiïle
SSaffet, an betten ein eittfamer iöoget todt unb
über alt bem feierlicp=fcpöneg ©lodengelaut. ©a
muffte er pin! iöerlangenb ftredte et bie Sinne

au», feitte bermeinten Singen gtängten auf.
SBenn fie ipn pier pielt.en, feftpietteii — nein,

fie ïontiten ipn nidjt palten! ©apin mujgte er!

nad) bem Stugfliegcn au§ betn Sîeft.

füptte fie! ©a rutfepte er boni Sintg perab,
ping nur ttoep mit bett gingetfpipen bavait,
baumelte für ein paar ÜDcomente in freier Suft,
patte bann bie SBaffettinne gmifepen bat Vitien,
liefg bie ginger boltenb» bom Sin©, umftann
merte bag Sßledjtopt unb fupr bann pittab,
rafd) ttttb lautlog.

Scpeu jap er fiep um; eg patte ipn niemanb
gefepen Sîientanb mar auf ber Strafe, fern
manberten nur ein paar Spagiergänger. ©e=

budt fdjlidj er unter ben Sßarierrefenftern per

— nun mar er im ©arten pinter bett ÛBogïett»

— nun über ben Qatttt — feine ipofe feptipte,
bag rnaepte nieptg — nun fap, er mit einem

©efiipt milben Stiumppeg nad) bent .paufe gu=
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Wußtlos? nur eine große Leere fühlte er und
eine unklare Trostlosigkeit.

Wie im Traum hörte er den Vater sprechen:
„So ist's recht! So, nun geh' und arbeite! Und
bessere dich!" Und der Mutter sanfte Stimme:
„Ja, er wird schon!" Wie ein Nachtwandler
ging er die Treppe hinauf. Er sollte jetzt arbei-
ten — wozu, warum?! Es war ja alles so

gleichgültig. Gleichgültig war es, ob die hier
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Wie gezogen näherte er sich dem Fenster. Tief
war's da hinunter, zu tief für einen Sprung,
aber er würde doch hinabkommen. Über die

Treppe ging es freilich nicht, da würden sie ihn
hören, aber so — ja, so!

Sich auf das äußere Gesims des Fensters
kniend, streckte er tastend die Füße nach der
Wasserrinne aus, die, zur Seite des Fensters,
die ganze Wand des Hauses hinablief. Ha, er

Junge Waldkäuze (8t>-ix alnou), kurz

ihn lobten oder tadelten — was ging ihn alles
hier an?! Er mochte hier überhaupt nicht mehr
sein, nicht länger mehr bleiben — nein, nein!
Wie im Abscheu schüttelte er sich.

Lange stand er dann auf einem Fleck, ins
Leere stierend. Und vor seinen starrenden Blik-
ken erstand allmählich eine große, eine uner-
meßliche Weite — Kornfelder und Heide, rote,
blühende Heide, in der die Sonne versinkt, stille
Wasser, an denen ein einsamer Vogel lockt und
über all dem feierlich-schönes Glockengeläut. Da
mußte er hin! Verlangend streckte er die Arme
aus, seine verweinten Augen glänzten auf.

Wenn sie ihn hier hielten, festhielten — nein,
sie konnten ihn nicht halten! Dahin mußte er!

nach dem Ausfliegcu aus dem Nest.

fühlte sie! Da rutschte er vom Sims herab,
hing nur noch mit den Fingerspitzen daran,
baumelte für ein paar Momente in freier Luft,
hatte dann die Wasserrinne zwischen den Knien,
ließ die Finger vollends vom Sims, umklam-
merte das Blechrohr und fuhr dann hinab,
rasch und lautlos.

Scheu sah er sich um; es hatte ihn niemand
gesehen! Niemand war auf der Straße, fern
wanderten nur ein paar Spaziergänger. Ge-
duckt schlich er unter den Parterrefenstern her

— nun war er im Garten hinter den Bosketts

— nun über den Zaun — seine Hose schlitzte,

das machte nichts — nun sah er mit einem

Gefühl wilden Triumphes nach dem Hause zu-



246- ' d'ara SSïe&tg: @

riicf. ©r ftanb Örübeu auf bem oben gelb, bag
nod) iutmcv unbebaut lag; (taub, gebeeït bon
einem mühest Ipolunberbufcp, beffen erften
(Sprößling er bor gapren, als ®inb, pier eiit=

gefenft patte. Steine ©mpfinbung beg 2te=

bauerng regie fid) in ipm. gliicptig mie ein
SBilb, bag Sdjiiffe I)ört, jagte er babon, bent
bed'enben SBalbe gu.

©r rannte unb rannte, lief nod), al» längft
fein Saufen mel)r not tat. ©rft eine böHige
©tfepöpfung gmahg il)n, innegul)alteu. @r ioar
immer quer bnrdjgcianfen, opne jeglicpen SBeg;

nun limite er niept mepr, mo er ioar. ©o biel
mar fidjer, er mar fdpon meit fort; fo meit mar
er auf feinen Stäubergügen mit beit ©pielge=
fäprten nicljt ge'fommen, fo tief in ben Sßalb

pincin nid)t, aud) nie auf ©pagiergängen fo
gänglid) iiig ißfablofe, ing gang ©infame, ipier
tonnte er rupig eine SBeile raften.

©r marf fiel) auf ben Stoben, beffen ©anb
nur feinfäbigeg ©rag unb in flehten ©enfun»
gen einige Sfeftänbe bon Slblerfarti mie». Um
ipit redten fiep ftide SSäitme mie fcplanfe ©äu=
len, bie ben .ßintmel gtt tragen fepienen.

Ipier lag er eine Sßeile auf bem Siüden unb
liep bag Stint auSrafen, bag ipm mie tod burcp
bie SIbern fepop. @r glaubte bag unerflärlicp
peftige ißodjen feineg Ipergeng laut gu pören —
op, mie unangeitepnt eg ipm ba in ber Struft
pämmerte unb ftaep, fo patte er noep nie fein
iperg gefpürt! greilid), fo mar er attep noep nie
gelaufen, mcnigftené feit ber Sranfpeit niept.
©r mupte naep Suft ringen, er glaubte gu er=

ftiden. ©ublid) fonnie er mieber bequemer at=

men; jept Braucpte er niept mepr bie'Staien
flüget gtt Bläpett unb mit offenem Stunbe gu
fepnappen. gept genop er ein SBoplbepagen,
bag aftmäplicp 'über ipn faut.

©g mar noep niept bämmerig, alg er mieber

meiterging; aber bocp) fepott begann ber Spät'
naepmittag gtt geigen, bap e» Dftober mar. ®er
©onnenftpein, ber burcp bie roten Jstiefernäfte
fiel, patte etmaS unenblicp SJtilbberflärteS, eine

fltpe ©anftpeit, bie auep ben milben ®rtrcp=

ganger fönftigte. ©r ging in einem 2/caunt —
loopin? ®ag mupte er niept, baran baepte er
auep niept, er ging eben, ging, ©ing einer ©epn=
fuept nad), bie ipn unmiberftepliep^ gog, bie mie
eine tpr Steft fuepenbe ®aube bor ipm perflat=
terte, girrte unb lodte. Unb bie ®aitbenfdjmin=
gen maren ftärfer beim SIblerfitticpe.

SBo bie ©epnfitcpt flog, ba maren feine 3Jceit=

et Stlutter 2ol;it.

Upen. ©a mar eS fo frieblicp=ftilt. Sticpt einmal
ber gup, ber in SScooS unb fttrgent ©rag ber=

fanf, maepte ein ©eräufep. ®ünnen bergen •

gleicp, bie oben brannten, fo ftanben bie $ie=
fern in förmigen, Slbenbgluten. ®ein perbfü
liepeg Süatt, in bent ein SBinb pätte rafcpeln
fonneit, tag am Sieben; über bie glatten Sta=

beln ttitb bie farblofen gäpfepen, bie bon ben

fronen perabgefunfen maren, ftriep bie Suft
pin opne Saut.

®ap eg fo fcpön pier mar! SJiii einem ftau=
nenben ©ntgüden fap Sßolfgang fid) um. @o

fcpön patte eg ipn früper bod) niept gebeuept!

greilicp, ba mo bie SMen fiepen unb bie Sßege

füpren, ba mar'S auep niept fo mie pier! ©ein
Stlid glitt balb nad) reeptg, balb naep linfg
unb mit Neugier OorauS in ben ®ämmer beg

SBalbeg. ®a, mo bag lepte ©onnengolb niept
mie roteg Silut an ben riffigen Dorfen flebte,
ba, mo baS Sicpt itid)t mepr pintraf, mie. ein
meicpeS, gepeininiSboUcS ®un('eln, in bent bie

moofigen ©tänime mit iprem tiefen ©rün trop=
beut lempteten. Unb ein ®uften mar pier, fo
feucpüfüpl, perb unb frifdj, baff bie S3ruft mie

befreit aufatmete unb eine neue ®raft burcp
bie. ©lieber rann.

SBotfgang begann jept, pier in ber grofjen
Stupe bie SCufregungeit be§ ®ageS gut empfin»
ben. @r fafjte fiep nad) ber peiffen ©tint —
ap, jept nterfte er, baff er niept einmal eine

fbtüpe patte! SCber maS maepte bag? @r mar
frei, frei! SJtit einem gaitd)gen fd)off er bapin,
unb bann erfepraf er über bie eigne laute
Stimme: ft, ftitt! Stur niept mieber eingefperrt
merben, frei fein, frei!

Sîttn. füplte er feine ©epnfucpt mepr. ©ine
groffe SBonne bureprann ipn, eine f(pranfen=
lofe ©eligfeit. ®ie Slugen ftraplten ipm — er

riff fie meit auf -— er fonnte gar niept genug
bie SBelt beftauiten, alê fepe er fie peut gunt
erftenmal. @r rannte gegen bie pimutelragem
ben ©tämme unb umfing fie mit beiben Sfr=

men; er brüdte fein ©eftepi an bie pargige
Stinbe. SBar biefe Stinbe nid)t meid), fcpmiegt.e

fie fiep niept an feine glttpenbe SBange mie eine

fcpmeicpelnbe §anb?!
©r marf fiep aitfê fDtooê unb redte fid) lang

unb refeite fiep im pööpften Sfepagen unbfprang
baitti mieber auf — eê litt ipn bod) niept *— er

muffte fepen, geniepen, feine greipeit geniepen.
Stur ein eingiger roter ©treif über bem blan=

enben SBalb üerriet noep, mo bie ©onne geftam
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rück. Er stand drüben aus dein öden Feld, das
noch iinnrer unbebaut lag; stand, gedeckt von
einein wilden Holunderbusch, dessen ersten
Sprößling er vor Jahren, als Kind, hier ein-
gesenkt hatte. Keine Empfindung des Be-
dauerns regte sich in ihm. Flüchtig wie ein
Wild, das Schüsse hört, jagte er davon, dem
deckenden Walde zu.

Er rannte und rannte, lief noch, als längst
kein Laufen mehr not tat. Erst eine völlige
Erschöpfung zwang ihn, innezuhalten. Er war
immer quer durchgelaufen, ohne jeglichen Weg;
nun wußte er nicht mehr, wo er war. So viel
war sicher, er war schon weit fort; so weit war
er aus seinen Räuberzügen mit den Spielge-
fährten nicht gekommen, so tief in den Wald
hinein nicht, auch nie auf Spaziergängen so

gänzlich ins Pfadlose, ins ganz Einsame. Hier
konnte er ruhig eine Weile rasteil.

Er warf sich auf den Boden, dessen Sand
nur feinfädiges Gras und in kleinen Senkun-
gen einige Bestände von Adlerfarn wies. Um
ihn reckte,l sich stille Bäume wie schlanke Sän-
len, die den Himmel zu tragen schienen.

Hier lag er eine Weile auf dem Rücken und
ließ das Blut ausrasen, das ihm wie toll durch
die Adern schoß. Er glaubte das unerklärlich
heftige Pochen seines Herzens laut zu hören —
oh, wie unangenehm es ihm da in der Brust
hämmerte und stach, so hatte er noch nie sein

Herz gespürt! Freilich, so war er auch noch nie
gelaufen, wenigstens seit der Krankheit nicht.
Er mußte nach Lust ringen, er glaubte zu er-
sticken. Endlich konnte er wieder bequemer at-
men; jetzt brauchte er nicht mehr die'Nasen-
flügel zu blähen und mit offenem Munde zu
schnappen. Jetzt genoß er ein Wohlbehagen,
das allmählich über ihn kam.

Es war nach nicht dämmerig, als er wieder
weiterging, aber doch schon begann der Spät-
nachmittag zu zeigen, daß es Oktober war. Der
Sonnenschein, der durch die roten Kiefernäste
fiel, hatte etwas unendlich Mildverklärtes, eine
süße Sanftheit, die auch den wilden Durch-
gänger sänftigte. Er ging in einem Traum —
wohin? Das wußte er nicht, daran dachte er
auch nicht, er ging eben, ging. Ging einer Sehn-
sucht nach, die ihn unwiderstehlich zog, die wie
eii,e ihr Nest suchende Taube vor ihm herflat-
terte, girrte und lockte. Und die Taubenschwin-
gen waren stärker denn Adlerfittiche.

Wo die Sehnsucht flog, da waren keine Men-
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scheu. Da war es so friedlich-still. Nicht einmal
der Fuß, der in Moos und kurzem Gras ver-
sank, machte ein Geräusch. Dünnen Kerzen.
gleich, die oben brannteil, so standen die Kie-
fern in sonnigen. Abendgluten. Kein herbst-
liches Blatt, in dem ein Wind hätte rascheln
können, lag am Boden; über die glatten Na-
dein und die farblosen Zäpfchen, die von den

Kronen herabgesunken waren, strich die Luft
hin ahne Laut.

Daß es so schön hier war! Mit einem stau-
wenden Entzücken sah Wolfgang sich um. So
schön hatte es ihn früher doch nicht gedeucht!
Freilich, da wo die Villen stehen und die Wege
führen, da war's auch nicht so wie hier! Sein
Blick glitt bald nach rechts, bald nach links
und mit Neugier voraus in den Dämmer des

Waldes. Da, wo das letzte Sonnengold nicht
wie rotes Blut an den rissigen Borken klebte,
da, wo das Licht nicht mehr hintraf, wie. ein
weiches, geheimnisvolles Dunkeln, in dem die

moosigen Stämme mit ihrem tiefen Grün trotz-
dem leuchteten. Und ein Duften war hier, so

feucht-kühl, herb und frisch, daß die Brust wie
befreit aufatmete und eine neue Kraft durch
die Glieder rann.

Wolfgang begann jetzt, hier in der großeil
Ruhe die Aufregungen des Tages zu empfin-
den. Er faßte sich nach der heißen Stirn —
ah, jetzt merkte er, daß er nicht einmal eine

Mütze hatte! Aber was machte das? Er war
frei, frei! Mit einem Jauchzen schoß er dahin,
und dann erschrak er über die eigne laute
Stimme: st, still! Nur nicht wieder eingesperrt
werdeil, frei sein, frei!

Nun fühlte er keine Sehnsucht mehr. Eine
große Wonne durchrann ihn, eine schranken-
lose Seligkeit. Die Augen strahlten ihm — er

riß sie weit auf -— er konnte gar nicht genug
die Welt bestaunen, als sehe er sie heut zum
erstenmal. Er rannte gegeil die himmelragen-
den Stämme und umfing sie mit beiden Ar-
men; er drückte sein Gesicht an die harzige
Rinde. War diese Rinde nicht weich, schmiegte
sie sich nicht an seine glühende Wange wie eine

schmeichelnde Hand?!
Er warf sich aufs Moos und reckte sich lang

und rekelte sich im höchsten Behagen und sprang
dann wieder auf — es litt ihn doch nicht -— er

mußte sehen, genießen, seine Freiheit genießen.
Nur ein einziger roter Streif über dem blau-

enden Wald verriet noch, wo die Sonne gestan-



®einttdj SCndder: grïitjling im S3Iut. — Br. ©buctrb S3riner: ©tabt unb Sanb.

belt patte, aid er fid) erft benutzt mutbe, mo er
eigentlich tear. $ier führte Die ehemalige ipeer»
ftrafge ban Spattbait nacp Potdbam; roftbraune
unb gelbe Mftanien gegen eine Sllleê burd)
öbed Sanb. gn feiten ntepr befahrenen iffieg»
rinnen lag ber (Sanb fufgpod). SXtja, hier taut
man alfo nacp Potdbam ober nad) Spaubau, je

naepbem! gebenfalld gu $äufern unb grt Pfen=
fdjen — o toel), hörte man ba nicht fepon §ap=
nertfräpen unb ein Slattern mie bon langfamen
Stäbern?!

Üfitrg entfdjloffen bog ber Mtabe linfd ab

bon ber alten gaprftrafje, îroef) burd) einen ber=

bogeiten Stacpelbraptgaun, ber ein Stiid Slo=

bung, bad neu angefcpoitt Inar, fdpulgcit füllte,
fprang tote ein ipirfd) in meiten Sahen über bie

fauut honbpopen Pflärtglinge bahin unb fuepte

©edung.
©r brauchte feine, hierher fam fein SSIenfd).

Sangfamet ging er gmifdjen beu Heimen 23üitnt=

d)en; er hütete fich mopl, fie gu treten, büdtc fid)
unb Befal) fie, fepritt fie ab mie ein Slderer feine
gurepert.

Xlnb auf einmal mar eg SlbenD. Über bie
©rbe maren Siebet gefroopen, leicht unb Hein,
maren bann aufgeftanben unb größer gemorben,
maren ïjingeïjltfc^t über bie Slobung im fid) er»

hebenben Slacptminb unb hatten fid) bort ben

eingelnen, fteïjengeb.Iiebeuen Knorren mie ber

©efpenfter minfenbe Schleier angehängt.
Slber SBoIfgang fürchtete fich niept; er eutp»

fanb fein ©tauen. 95>ad fonnte ihm hier ge=
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fepepen, pier, mopin nur ab unb gu ber ferne
Pfiff einer ©ifenbapn tönte unb Oer SBinb ein
menig Stauet), ber Sofomotibe eittriffen, mie ein
leidfted, rafd) fid) löfenbed SBölfeften trug?!

Slid märe man in ber Prärie, in ben Step»
pen, bad)te fich Üer gunge, ba, mo feine Ipütieu
mehr finb, nur Sagerfeuer ipr bifgepen Slaud)
gum geiepen fenben. gn bie Seligfeit feiner
greipeit miiepte fich eine gemiffe Slbentenrerlüft.
®ad hotte er fich immer einmal gemünfept, im
freien gu fampieren. ©in gerter mürbe er frei=
lieh nicht angünben fönnen unb baran foepert;
er hotte nieptd bagu. Sfber junger empfanb er
aud) niept, nur jept bad eingige üöebürfrtid, reept

tief unb lange gu fcplafen.
öpoe 33ebenfen ftredte er fid) tun; ber 58o=

beit mar fepott fühl, aber fein Slngug mar bid
unb lieh bie Mite rttcpi burepv ®en Mpf ein
menig erpopt bettenb, redte er bad ©efidjt gegen
ben Sladpfhiinmel. Sin bent gogeu milbe Sierne
auf unb lächelten gu ifjm triebet.

©t potte geglaubt, gleiep eingitfcplafen, über»

mättigt bon tDîiibigfeit, aber nun tag er bod)

ttod) lange mit offenen Slugett. ©in unerfiät»
lieped ©tnpfinben hielt ihn mad): bieg mar grt

fcpön, gu fd)ön, bied mar ja fdpon ein herrlicher
Xtaum! ©oloene Singen behüteten ihn, ein

famtiger SSIantel hüllte ihn ein, eine SKutter
toiegte ihn meid).

gort maren Scpirfucpt, mroB,*Sdjmerg, SBut,

ailed, mad mel) tat. Slur ein ©Kid mar geblie»
Ben im tsneiiblkfieit gtieben, (g-ovtf. folgt.)

grilling int 331uf.

SKir fiebert bas i5er3, mir gittert bie jöanb, ©a ijt es mieber, bas ©aufepetr im Slut,
©Senn ich fepreibe non glückpaften ©räumen ©as heimliche ©äpren unb 6d)mellen,
©Sie ein Gonnmenbfeuer fleh' ich in Sranb — ®as minterlang mie im ©rabe gerupi.

Sep molli', ber grüpling mär' fepon im Sanb Sep kenn' es — unb kenne es nur 3U gut,

Unb ein ©ienengefumm in ben Säumen ©ies Riefeln oerfepütteter Quellen

©Sie ein galter, ber aus ber Puppe fiep manb,

©tuft trunken unb milb opne ©tapen
Sep alles gerbreepen, mas läpmenb miep banb —
Sep molli', ber griipling mär' fepon im Sanb,

Unb Gönne über ben Gtrapen .ç»éinvtit> sfnacter.

6tabt unb Canb.
Sfin Dr. (Sbuarb Sbriner.

©d gibt in Der Scpmeig feilte Sliefenftäbte orbentlicp Iparmoiiifcpe proportion auf, bad
unb feinen meitaudgebepnten ©rofggrunbkfip.. bei ciitent berhältnidmähig Keinen Saube be=

®ic Siebelungdberpältniffc tuetfen eine aufget» fonberd mieptig ift. ®ie eingelnen ©egenben

Heinrich Anncker: Frühling im Blut. ^ Ur. Eduard Briner: Stadt und Land.

den hatte, als er sich erst bewußt wurde, wa er
eigentlich war. Hier führte die ehemalige Heer-
straße von Spandau nach Potsdam; rostbraune
und gelbe Kastanien zogen eine Alleê durch
ödes Land. In selten mehr befahrenen Weg-
rinnen lag der Sand fußhoch. Aha, hier kam

man also nach Potsdam oder nach Spandan, je

nachdem! Jedenfalls zu Häusern und zu Men-
scheu — o weh, hörte man da nicht schon Hah-
nenkrähen und ein Nattern wie von langsamen
Rädern?!

Kurz entschlossen bog der Knabe links ab

von der alten Fahrstraße, kroch durch einen ver-
bogenen Stacheldrahtzaun, der ein Stück Ro-
dung, das neu angeschont war, schützen sollte,
sprang wie ein Hirsch in weiten Sätzen über die
kaum handhahen Pflänzlinge dahin und suchte

Deckung.
Er brauchte keine, hierher kam kein Mensch.

Langsamer ging er zwischen den kleinen Bäum-
chen; er hütete sich Wohl, sie zu treten, bückte sich

und besah sie, schritt sie ab wie eil? Ackerer seine

Furchen.
Und auf einmal war es Abend. Über die

Erde waren Nebel gekrochen, leicht und klein,
waren dann aufgestanden und größer geworden,
waren hingehuscht über die Rodung im sich er-
hebenden Nachtwind und hatten sich dort den

einzelnen, stehengebliebenen Knorren wie der

Gespenster winkende Schleier angehängt.
Aber Wolfgang fürchtete sich nicht; er einp-

fand kein Grauen. Was konnte ihm hier ge-
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schehen, hier, wohin nur ab und zu der ferne
Pfiff einer Eisenbahn tönte und der Wind ein
wenig Rauch, der Lokomotive entrissen, wie ein
leichtes, rasch sich lösendes Wölkchen trug?!

Als wäre man in der Prärie, in den Step-
Pen, dachte sich der Junge, da, wo keine Hütten
mehr sind, nur Lagerfeuer ihr bißchen Rauch
zum Zeichen senden. In die Seligkeit seiner
Freiheit mischte sich eine gewisse Abenteurerlust.
Das hatte er sich immer einmal gewünscht, im
Freien zu kampieren. Ein Feuer würde er frei-
lich nicht anzünden können und daran kochen;
er hatte nichts dazu. Aber Hunger empfand er
auch nicht, nur jetzt das einzige Bedürfnis, recht

tief und lange zu schlafen.
Ohne Bedenken streckte er sich hin; der Bo-

den war schon kühl, aber sein Anzug war dick

und ließ die Kälte nicht durch. Den Kopf ein
wenig erhöht bettend, reckte er das Gesicht gegen
den Nachthimmel. An dem zogen milde Sterne
auf und lächelten zu ihm nieder.

Er hatte geglaubt, gleich einzuschlafen, über-

wältigt von Müdigkeit, aber nun lag er doch

noch lange mit offenen Augen. Ein unerklär-
liches Empfinden hielt ihn wach: dies war zu
schön, zu schön, dies war ja schon ein herrlicher
Traum! Goldene Augen behüteten ihn, ein

samtiger Mantel hüllte ihn ein, eine Mutter
wiegte ihn weich.

.Fort waren Sehnsucht, Trotz,-Schmerz, Wut,
alles, was weh tat. Nur ein Glück war geblie-
ben im unendlichen Frieden. (Forts, folgt.)

Frühling im Blut.
Mir fiebert das Äerz, mir zittert die ànd, Da ist es wieder, das Rauschen im Blut,
Wenn ich schreibe von glückhaften Träumen Das heimliche Gähren und Schwellen,

Wie ein Sonnwendseuer steh' ich in Brand — Das winterlang wie im Grabe geruht.

Ich wollt', der Frühling wär' schon im Land Ich kenn' es ^ und kenne es nur zu gut,

Und ein Bienengesumm in den Bäumen! Dies Rieseln verschütteter Quellen

Wie ein Falter, der aus der Puppe sich wand,

Muh trunken und wild ohne Mähen
Ich alles zerbrechen, was lähmend mich band ^
Ich wollt', der Frühling wär' schon im Land,
Und Sonne über den Strahen! Heinrich Anà.

Stadt und Land.
Von vr. Eduard Briner.

Es gibt in der Schweiz keine Riesenstädte ordentlich harmonische Proportion auf, was
und keinen weitausgedehnten Großgrundbesitz., bei einem verhältnismäßig kleinen Lande be-

Die Siedelungsverhältnissc weisen eine außer- sonders wichtig ist. Die einzelnen Gegenden
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